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Römisches Outfi t in Cuxhaven

Einleitung
Im Jahre 1933 wurden beim Sandabbau am 
Galgenberg in Sahlenburg (heute: Stadt Cuxhaven, 
Niedersa" sen) Gräber der Völkerwanderungszeit 
anges" ni� en. In vielen Fällen bena" ri" tigten die 
Finder den Lehrer Karl Waller, wel" er glei" zeitig 
Kreiskulturpfl eger war. Dieser si" erte die Funde, 
erstellte Pläne und publizierte ans" ließend die 
Funde aus dem Berei"  des Galgenbergs (Waller 
1938). Die Dokumentation ist aufgrund der 
Bergungsumstände sehr spärli" . Sie umfasst 
einige Grab- und Übersi" tspläne sowie kurze 
Bes" reibungen. Waller konnte neben einigen 
naturwissens" a$ li" en Bestimmungen au"  die 
Textilien aus Grab 32 dur"  S" labow untersu" en 

lassen. Die Gewebereste aus Grab 34 blieben 
unbea" tet und sind nun Gegenstand dieses Artikels.

Der in der Nähe der Elbmündung gelegene Friedhof 
umfasst Körper- und Brandbesta� ungen. In der 
ersten Häl$ e des 5. Jh. bri" t die Belegung ab. Dieses 
Phänomen ist im weiteren Umkreis festzustellen und 
wird als Resultat der Abwanderung der Bevölkerung 
in die römis" en Provinzen gesehen. Vielfältige 
Beziehungen zum römis" en Kulturraum spiegeln 
si"  in den anderen Funden der Region. Die Gräber 
29 und 32 enthielten römis" e Gürtelgarnituren. 
Die Gürtelgarnituren werden als Hinterlassens" a$  
aus römis" en Diensten zurü% gekehrter Söldner 
gedeutet.

Abb. 1. Originalzeichnung aus den Akten der Stadt Cuxhaven: Lage der Funde in der 
Südwestecke. a = 2 Ringe, b = 1 Ring, c = Schnalle. Foto: J. Subbert.
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Die Besta� ung
In dem Körpergrab, dessen Nordostseite s! on in die 
Sandgrube abgestürzt war, wurden vier Beigaben 
angetroff en: drei bronzene Armringe und eine 
eiserne S! nalle (vers! ollen). Die Ringe lagen im 
Grab zusammen mit der S! nalle im Südwestberei!  
des Grabes, die Ringe 50 cm, die S! nalle 60 cm 
von der südli! en S! malseite entfernt. Waller 
spri! t in seinem Beri! t (Ar! iv Cuxhaven) davon, 
dass die Ringe am linken Arm der Toten gewesen 
wären. Er erwähnt aber ausdrü# li!  die s! le! te 
Kno! enerhaltung und dass nur in zwei (anderen) 
Gräbern Lei! ens! a� en beoba! tet worden seien 
(Waller 1938, 86). Die Angabe zur Lage der Armringe 
am linken Arm hat er ni! t in die Publikation 
übernommen. Es bleibt also die Mögli! keit, dass die 
Armringe neben der Toten lagen. Falls sie angelegt 
waren, kommt eine Seitenlage der Toten in Frage, wie 
sie au!  in anderen, zeitglei! en Gräbern beoba! tet 
wurde.
Waller war der Ansi! t, es handele si!  um ein 
Mäd! engrab. Er stützt seine Meinung jedo!  nur 
auf die eiserne S! nalle, die dem Typ na!  eine 
Kinders! nalle sei.

Die Funde
Zunä! st sollen die Ringe bes! rieben werden, um 
eine spätere Zuordnung zu den Abdrü# en auf den 
Geweben zu ermögli! en. 

Abb. 2. Cuxhaven-Sahlenburg, Fpl. Galgenberg, 
Grab 34, Ring a1. Foto: J. Subbert.

Abb. 3. Cuxhaven-Sahlenburg, Fpl. Galgenberg, 
Grab 34, Ring a2. Foto: J. Subbert.

Ring a1: Aus zwei Drähten s-tordiert. 20 vollständige 
Drehungen auf einer Länge von ca. 18,5 cm (1,1 
Drehungen pro cm, Abb. 2).
Ring a2: Aus zwei Drähten z-tordiert. 18 vollständige 
Drehungen auf einer Länge von ca. 19,5 cm (0,9 
Drehungen pro cm, Abb. 3).

Ring b: Aus drei Drähten s-tordiert. Fünf 
vollständige Drehungen auf einer Länge von ca. 12 
cm (0,4 Drehungen pro cm, Abb. 4). Nur an einem 
Ende sind die Drähte etwas herausgezogen und die 
Drehung damit weniger eng.

Bei zweien ist die Steigung (= Drehungen/ cm) 
identis! . Die beiden Ringe glei! er Steigung 
unters! eiden si!  in ihrem Drehsinn (z und s, vgl. 
Abb. 5). Daher sind die meisten Abdrü# e auf den 
Geweberesten einem der drei Ringe zuzuordnen.

Datierung und Einordnung des Grabes
Die Datierung gestaltet si!  s! wierig, da nur 
die drei Armringe erhalten sind. Alle tordierten 
Bronzearmringe des Gräberfeldes von Krefeld-Gellep 
sind in das 4. Jh. n. Chr. datiert worden (Pirling 
2006, 345-346). Dies de# t si!  mit der Datierung der 
übrigen Körpergräber des Cuxhavener Friedhofes. 
Es wurde vermutli!  während der Belegungszeit des 
Besta� ungsplatzes angelegt, wel! e si!  von D1 bis 
D2 erstre# t (370/80 bis 440/50) (Böhme 1999, bes. 
70-72).
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Im freien Germanien wurden nur selten Armringe 
mit ins Grab gegeben. No!  seltener sind mehrere 
Armringe in einem Grab. Die Ringe wurden 
meist in Frauengräbern gefunden, do!  gibt es 
einige Männerbesta� ungen mit einem Armring. 
Die Si� e, mehrere Armringe mit ins Grab zu 
geben, ist hingegen sehr gut in den römis! en 
Provinzen belegt. Als Beispiele seien Krefeld-Gellep 
(Nordrheinwestfalen) und Lankhills (Win! ester) 
genannt (Clarke 1979). Nur in einem Grab des 3. Jhs. 
(Krefeld-Gellep, Grab 1316) war ein Mann mit einem 
Armring besta� et worden (Pirling 2006, 342).

Die Gewebe
Es liegen fünf größere Organik-Fragmente vor und 
einige weitere kleine, die aber keine weiterführenden 
Informationen erbra! ten. Fast alle Reste ließen si!  
zwei Geweben zuordnen.

Textil A ist aus z-gesponnenen Wollgarnen in 
einfa! er Tu! bindung gewebt. Die Garne haben eine 
Stärke von 0,4-0,5 mm. Das Garnsystem I ist weniger 
s! arf gesponnen und weist einen roten Farbton auf. 
Die Garne des Systems II sind etwas feiner, s! ärfer 
gesponnen und dunkel (blau?). Die Vermutung, dass 
es si!  um gefärbte Garne handelt, wurde später 
bestätigt (s.u.). Die Fadendi! te in System I beträgt 14 
pro cm, die von System II zehn pro cm (Abb. 6).

Textil B ist ebenfalls aus z-gesponnenen 
Wollgarnen hergestellt, do!  unters! eidet si!  die 
Bindungsart. Es handelt si!  um eine so genannte 
Halbpanama-Bindung (half-basket weave, erweiterte 
Leinwandbindung mit doppeltem S! usseintrag). 
Die Garne der beiden Fadensysteme sind mi� elfest 
gesponnen und haben beide eine rötli! e Tönung. 
Die Fadenzahl in System I beträgt 9 pro cm; die 
Garnstärke ist 0,5 mm. Die Garnstärke in System II 
(Doppelfäden) ist 0,4 mm; die Fadenzahl 22 pro cm 
Dieses Gewebe war gewalkt oder beidseitig geraut 
(Abb. 7).

Da einige Fragmente mehrere Zentimeter lang 
sind und an keiner Stelle ein Fragment mit beiden 
Gewebebindungen au" ri� , ist es unwahrs! einli! , 
dass es si!  um einen Musterwe! sel oder eine 
Kantenbildung handelt. Au!  die te! nis! en 
Merkmale spre! en für zwei vers! iedene Gewebe.

Die Befunde
Die Fragmente sind mit aa, ab, ad, ae und b 
bezei! net. Diese Bezei! nungen rühren von der 
Bestimmbarkeit der Textilien her und haben keine 
weiteren Implikationen.

Fragment aa:
Das Fragment besitzt den Abdru#  von zwei 
Armringen. Es ist 30 mm mal 17 mm groß.
Der eine Abdru#  stammt von einem s-tordierten 
Ring; die Steigung beträgt 2,5 (fünf Drähte auf 2 cm). 
Der Abdru#  stammt demzufolge von Ring a1. Der 
andere Abdru#  ist von einem z-tordierten Ring, also 
Ring a2.

Fragment ab:
Das Fragment ist lang gestre# t und besitzt den 
Abdru#  eines Armringes. Es ist 42 mm lang. Der 
Abdru#  stammt von einem s-tordierten Ring; die 
Steigung beträgt 1,75 (3,5 Drähte auf 2 cm). Der 
Abdru#  stammt demzufolge von Ring a1.

Fragmente ad und ae:
Sie werden hier zusammen bespro! en, da sie na!  
einem Restaurierungsfoto ehemals zusammenhingen. 
Die Fragmente weisen Abdrü# e von zwei Ringen 
auf. Die Größe der zusammengesetzten Fragmente 
ist 32 mm mal 20 mm. Ein z-gewundener Abdru#  
stammt von Ring a2. Der andere Abdru#  ist 
s-gewunden und hat eine Steigung von 2,5 (se! s 
Drähte auf 2,3 cm) und ist daher als Ring a1 zu 
bestimmen.

Abb. 4. Cuxhaven-Sahlenburg, Fpl. Galgenberg, 
Grab 34, Ring b. Foto: J. Subbert.
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Abb. 5. Cuxhaven-Sahlenburg, Fpl. Galgenberg, Grab 34, Textilfragment b (Textil B). 
Foto: J. Subbert.

Abb. 6. Cuxhaven-Sahlenburg, Fpl. Galgenberg, Grab 34, Textilfragment b (Textil A mit 
Armringabdrücken und der Rückseite von Textil B oben rechts. Foto: J. Subbert.



Articles

Archaeological Textiles Newsle� er No. 5234

Die stratigrafi s� e Abfolge der Fragmente aa bis ae 
ist:
Ring a1 ׀ Ring a2
1/1 Gewebe
1/1-1 Gewebe
Gekreuzte Halme
Fragment b:
Das Fragment ist 21 mm mal 14 mm groß und 
trägt die parallelen Abdrü! e von zwei Ringen. Ein 
Abdru!  ist z-gewunden und stammt von Ring a2. 
Der andere ist s-gewunden und hat eine Steigung 
von 2,0 (zwei Drähte auf 1 cm) und stammt daher 
von Ring a1.

Die stratigrafi s� e Abfolge ist:
Ring a1 ׀ Ring a2
1/1 Gewebe
1/1-1 Gewebe

Die Gesamtlänge der Abdrü! e von Ring a1 beträgt 
104 mm, die von Ring a2 33 mm. Ring b hat keine 
Abdrü! e hinterlassen bzw. die organis" en Reste 
sind ni" t erhalten.

Ärmel eines Unter- und eines Obergewandes?
Da die Ringe einen Außenumfang von ca. 20 cm 

aufweisen, ist also gut die Häl# e mit 
Gewebe bede! t gewesen. Die Fragmente 
folgten der Rundung der Ringe und lagen 
außen an den Armringen an. Das innere 
Gewebe (A) bede! te sie eng und faltenfrei. 
Das äußere Gewebe lag ebenfalls eng an, 
ha� e aber an einer Stelle mögli" erweise 
eine zweite S" i" t. Dabei könnte es si"  um 
eine Falte gehandelt haben.
Die Ausri" tung der Garnsysteme des 
Gewebes A im Verhältnis zu den Armringen 
spri" t für ein s" lau" förmiges Gewebe. 
Wären sie in ein Tu"  einges" lagen 
gewesen, so könnten ni" t alle Garne eines 
Systems glei"  ausgeri" tet gewesen sein, 
sondern müssten an einigen Fragmenten 
quer verlaufen und Falten bilden. Eine Naht 
konnte ni" t festgestellt werden, obwohl 
diese vorhanden gewesen sein dür# e. Die 
Armringe wären demzufolge angelegt 
gewesen und direkt auf der Haut des Armes 
getragen worden. Außen um die Armringe 
lag das s" lau" förmige Gewebe eng an. Das 
innere Gewebe (Textil A) soll also an dieser 
Stelle als Ärmel gedeutet werden. Glei" es 
gilt für Gewebe B. Es könnte der Ärmel eines 
Übergewandes gewesen sein, allerdings sind 
mit der Falte au"  andere Mögli" keiten 

vorstellbar. Die doppelten S" ussgarne (Syst. II) von 
Gewebe B verlaufen wie System I von Gewebe A. 
Au"  wenn die Beweisführung von den wenigen 
Fragmenten zu den Ärmeln ni" t zwingend ist, so 
ers" eint sie mir do"  als beste Deutung.

Eine abwei" ende Deutung sol" er Ringe s" lägt 
Vera Brieske vor. Sie deutet sie als Beutelvers" luss 
(Brieske 2001, 220-226 Textilien dazu Möller-
Wiering 2005, 40-42). Aufgrund der Textilbefunde 
ist diese Deutung für das Grab 34 in Cuxhaven 
ausges" lossen.

Farbanalyse
Beide Garnri" tungen der Gewebe A und B sind 
verprobt worden und dur"  Ina Vanden Berghe 
am Institut Royal du Patrimoine Artistique (KIK/ 
IRPA, Brüssel) mi� els HPLC-PDA) untersu" t 
worden (Tabel 1). Ausdrü! li"  danken mö" te i"  
der Stadt Cuxhaven, die Textiluntersu" ungen und 
besonders au"  die Analyse der Färbemi� el fi nanziell 
unterstützt hat.

Die indigoiden Färbesubstanzen können vom 
Färberwaid stammen. Eine andere indigotine 
Färbesubstanz ist Purpur, wel" er hier aber ni" t 

Abb. 7. Schematische Darstellung der Armringe und der 
Orientierung der Garne des Gewebes A System I (rot) im 
Verhältnis zu den Armringen. Grafi k: J. Subbert.
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na! gewiesen ist. Die übrigen Analyseresultate 
lassen keine Rü" s! lüsse auf Färbesubstanzen 
zu. Ungeklärt bleibt der Na! weis von Indigotin 
aus den roten Garnen. Falls es si!  um zweifa!  
(rot und blau) gefärbte Garne gehandelt haben 
sollte, etwa zur Na! ahmung von Purpur, dann 
wäre der rote Farbstoff  si! tbar, aber ni! t mehr 
na! weisbar; der blaue ni! t mehr si! tbar, aber 
no!  in der te! nis! en Analyse feststellbar. Eine 
weitere häufi ger vorkommende Erklärung ist die 
Kontamination des rötli! en Garnes dur!  die blaue 
Farbe des anderen Garnes. Dieser Analysebefund 
bleibt also etwas rätselha% .

Folgerungen
Die Bindungsart Halbpanama ist typis!  für römis! e 
Kleidung, wie Susan Möller-Wiering (2007, 255-256) 
erst kürzli!  für die Moorlei! e von Oberaltendorf 
herausgestellt hat. S! on John Peter Wild (2002, 
20) war anhand von britis! em Material zu diesem 
S! luss gekommen. Au!  die Na! behandlung 
(Walkung oder Rauung) des Gewebes ist typis!  
für den römis! en Kulturberei!  und kommt im 
germanis! en Raum ni! t vor (Subbert & Möller-
Wiering forthcoming, mit weiterführender Literatur). 
Au!  die Färbung der Garne korrespondiert mit 
der übrigen Ma! art der Gewebe, au!  wenn das 
Färben ebenfalls im germanis! en Berei!  mögli!  
war. Da nun ni! t nur die Gewebe, sondern au!  die 

Besta� ungssi� en (Beigabe mehrerer Armringe) dem 
römis! en Kulturkreis entstammen, ist dieses Grab 
ni! t als sä! sis!  anzuspre! en. I!  halte es für 
mögli! , dass hier eine Frau mit römis! er Kleidung 
in römis! er Weise besta� et wurde.

Für den römis! en Berei!  hat Mary Harlow (2004) 
die Entwi" lung der Frauenkleidung anhand der 
Bilddenkmale na! gezei! net. Während im 2. und 
3. Jh. die Dalmatica mit weiten Ärmeln beliebt war, 
wurden im vierten und den folgenden Jahrhunderten 
unter einer ärmellosen Übertunika Gewänder mit 
sehr eng anliegenden Ärmeln getragen, wel! e in 
bunten Mans! e� en enden konnten (z.B. Serena, 
zusammen mit Stili! o auf einem Elfenbeindipty! on 
um 400 n. Chr.). In Grab 34 konnte nun ein langer, 
enger Ärmel na! gewiesen werden.

Danksagung
Danke an Andreas S! ünemann-Wendowski, Ina 
Vanden Berghe, Susan Möller-Wiering und Birthe 
Haak für die Hilfe und die Diskussion der Befunde.
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Tabel 1. Analyse der Farbstoff e aus den Geweben A und B. Analysis Report by Ina Vanden Berghe, 
KIKIRPA (Brüssel), 18/02/2008.
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Beri! te im Ar! iv der Stadt Cuxhaven.

Analysis Report: Archaeological textile fragments 
from 2 graves from Cuxhaven-Sahlenburg, Lower 
Saxony (Northern Germany) Galgenberg: grave 29 
and 34. By Ina Vanden Berghe, KIKIRPA (Brüssel), 
18/02/2008.

Ausgrabungsberi! t von K. Waller.

Foto 545-2 zum Restaurierungsberi! t von V. Fendel.
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